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6. Zorn des Stromthals. 

Wie fich aus der Gebietsbejchreibung ergiebt, find das Pregelftron- und 
Deimethal dilrviale Hauptthäler. An ihrem Uebergange zu der mit Gejchiebe- 
mergel und Decthon bedeciten Ebene liegen vielfach ausgedehnte Weberrefte einer 
früheren Thaljohle, welche duxch ihre eine Zwifchenftufe bildende Höhenlage, fowie 
durch ihre aus Sanden, Granden und gröberen Gefchteben bejtehende Boden- 
beichaffenheit Leicht vom ebenen Höhenlande und von der tiefer eingefchnittenen 
jegigen Thalfohle zu unterfcheiden find. Namentlich wird auf den Strecen zwifchen 
der Aurinmemindung und der Mündung des Stantauer (Lauthichen) Mühlen- 
fließes unterhalb Arnau das Vregelitromthal auf große Länge von jolchen Rejten 
einer älteren Diluvialthaljohle begrenzt, während die ehemalige Thalwand ftellenweife 
in großem Abftande deutlich zu erfenmen ift. Gegenüber der Aurinnemündung 

zieht die rechtsfeitige alte Thalwand über Saalau, an ihrem Fuße entlang eine 
jeßt nicht mehr vom Hochmafjer des Hauptftroms durchfloffene fchmale Niederung, 
welche die infelartige Bodenerhebung bei Siemohnen abtrennt. Eine zweite 
Spaltung des vorzeitlichen Stwomlaufes bejtand gegenüber Taptau, wo die ober- 
halb Magotten vom jegigen Stromthale Iinfs abzweigende und bei Zohpen zu= 
rüchmündende Torfmoorniederung eine große Sandinjel abjchneidet. Kleinere 
Diluvialinjeln liegen bei Heiligenwalde rechts, zwifchen Ottenhagen und Stein- 
becellen linfs im Thalgrunde, zuleßt bei Königsberg, wo die Stadttheile am 
Haberberge und Nafjen Garten auf ihnen erbaut find, ebenfo im Deimethale bei 
Bärwalde und in der Gegend von Labiau. 

Durch diefe Ueberrefte einer ehemaligen, höher als die jegige gelegenen Thal- 
fohle wird die Begrenzung derjelben jtellenweife verwifcht. Dagegen erhebt fich 
überall, wo das Stromthal bis zum Lehm- und Thonboden des ebenen Höhen- 
landes veicht, eine jcharf ausgeprägte, wenn auch vielfach fanft geböfchte Thal- 
wand als umverkennbare Grenze. Hhre Erhebung über der Thalfohle jchwanft 
gewöhnlich zwifchen 15 bis 20 m, wächft jedoch ftellenweife auf 25 bis 30 m 
an. Am fteilften geböfcht ift die Thalwand in der Regel dort, wo der Stroms 
lauf ihren Fuß berührt und hochwafferfreie Ufer angefchnitten hat: bei Nettienen 
(Km. 2,3/3 rechts), Gaizuhnen (Km. 6/8 links), Norfitten (Km. 25/26 linke), 

. Blibifchfen — Kallehnen (Am. 34/35 rechts), unterhalb Kugladen (Am. 38 rechts), 
oberhalb Wehlau (Km. 54 Finfs), gegenüber Magotten (Km. 64,5/66 rechts), bei 
Tapiau (Ku. 72,1/72,5 rechts), Zimman—Genslad (Km. 78/79 links), Podollen 

— Langendorf (Am. 85,5/87 vechts), Arnau (Km. 107/8 rechts), Jerufalem 
(Km. 113 mis), An anderen Stellen bejpült der Pregelftrom den Fuß der 
Zwifchenftufe und der Diluvialinfeln, 3. B. bei Siemohnen, A.-Wehlau—San- 
ditten, unterhalb der Augfener Bucht, bei Koddien, Heidefrug, Heiligenwalde, 
unterhalb Arnau. Befonders teil und vielfach von Schluchten zerriffen tft 
namentlich die Imfsjeitige Thalmand von Zimmau—Genslac bis jenjeits Zöwen- 
hagen, wo die Thalfohle ihre größte Breite erreicht. 

Don der Snfter- bis zur Aupinnemündung ift die Sohle des Stromthals 
durchichnittlih 1,63 km breit, am jchmälften (0,8 km) bei Ntettienen und bei 
Siemohnen, an welchem Oxte die oben genannte Diluvialinfel eine Einfchnürung
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bewirkt, am breiteften (1,9 km) unterhalb der Mündung des Drojebaches. Am 
Anfange haben die Ablagerungen der Angerapp ihren Schuttfegel faft über die 
ganze Breite des Thales ausgedehnt, jo daß im Querjchnitt Althof — Nettienen 
(Km. 3,8) die Sohle meistens 3 bis 3,5 m über Mittehwaffer Liegt. Unterhalb 
Kl.-Bubainen bejchränfen fich imdejjen diefe hoch aufgelandeten Flächen auf die 
Üferrehnen, wogegen die eigentliche Niederung nur 1,5 bi 2 m, an manchen 
Stellen weniger al® 1m Höhenlage über Mittelwaffer befißt. Die Linfsfeitigen 
Wiejen bei Althof entwäfjern daher hinter den hohen Nehnen nach einem bei 
Gaizuhnen in den Pregelftrom mündenden Graben, der am Fuße der Iinten Thal- 
wand entlang fließt. Die vechtsjeitige große Wiefenniederung findet ihre Ent- 
wäfjerung durch den bei Sterfeningfen vom Höhenlande kommenden Drojebach 
unterhalb Schwägerau. jun der Nähe diefes auf 5 km mit dem Bregelftrome 
parallel fließenden Baches liegt die Vtiederung nur 0,4 bis 0,5 m höher als das 
Mittelwafjer des Hauptitroms, jo daß der untere Theil bei Eleinerem Hochwaffer 
durch Rückhtau von der Mindung her überichwemmt wird. Bei großen, 4,5 m 
a. B. Sniterburg überfchreitenden Hochfluthen bildet fich eine Seitenftrömung aus, 
die unterhalb Nettienen das Strombett verläßt und, den Schlenfen des Alten 
Pregel bei Leipeningeen— Zwion folgend, durch die untere Droje wieder zurücd- 
mündet. Die an der Abzweigungsitelle angelegte deichartige Nehnenaufhöhung 
gewährt feinen ficheren Schuß und it öfters zerjtört worden. SHierüber und 
über die fonftigen im PBregelitromthale vorhandenen Berwallungen enthält die 
Darftellung der wafjerwirthichaftlichen Verhältniffe einige Angaben. 

Bon der Aurinnemündung bis zur Abzweigung der Deime bei Tapiau tft 
die Thaljohle Durchjchnittlich 1,4 km breit, am fehmälften (0,5 bi8 0,6 km) bei 
Taplacen, wo fie beiderjeitS von Borftufen befäumt wird.”) HZwifchen Tapiau 

und Linfehnen beträgt ihre Breite 1 bi 1,5 km, nimmt dann aber rafch zu auf 
mehr ald 5 km am Fuße des über Ottenhagen und Löwenhagen in flachen 
Bogen weftwärts ziehenden Steilhanges, der lints vom Strome eine ausgedehnte 
Moorniederung mit hochwafjerfreien. Diluvialinfeln umjchließt. Nach Arnau hin 

zieht fich das Thal wieder auf 1,2 km Breite zufammen und wird bei Königs- 
berg duch die an das Iinfsjeitige Höhenland hochwafferfrei angejchloifenen Di- 

Iuvialinfeln nochmals auf dasjelbe Maß eingejchränft, bevor e3 fich gegen die 
PBregelmindung auf 4 bis H’kım ausdehnt. 

Schon oberhalb der Aurinnemündung befehränten fich die zu beträchtlicher 
Höhe über dem urfprünglichen Nliederungsboden aufgelandeten Uferrehnen auf 

*) Bei der Betrachtung der wallerwirtbichaftlichen Verhältniffe am Unterpregel tft 
eine Tabelle über den Flächeninhalt des Ueberfchwemmungsgebiets im Pregelitromthale 

mitgetheilt. Bringt man die dort angegebenen Flächenzahlen in Vergleich mit den Thal- 
längen, fo ergeben fich alS Durchfehnittliche Breiten des Ueberfchwenmungsgebiets 

von der Inftermündung bis zur Aurinnemindung . . . 1,63 km, 

von der. Aurinnemündung bi3 Tapladen » . . 2... 14 
pon Sapladen bis zur Allemimpung.. : . »e.., 109» 

von der Allemunoung bis zapau . . : . . 2 2....109 na 
Don zapıan Die Sp 0... 0.00.02. 208 u 

2,58» von Spißfrug bis Königsberg. . 

Im Ganzen 1,96 km.
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verhältnigmäßig female Streifen längs dem Strombett, welche den Thalgrund 
zwifchen den Krümmungen in eine Reihe von natürlichen PBoldern, bald rechts, 
bald Kinfs vom Stromlaufe, theilen. Die Niederung jelbit hat um fo tiefere 

Lage, je mehr man fich der Mündung nähert: oberhalb der Allemindung meijt 
noch 0,3 bis 0,5 m über Mittelwaffer, von da bis Tapiau manchmal nur wenig 
über dem gewöhnlichen Sommerwafjeritand. Am unteren Ende der einzelnen 
polderähnlichen Flächen find die Uferrehnen niedriger oder mit fcharf ausge: 
prägten Lücken unterbrochen, durch welche der Borfluthgraben in den Strom 

mündet und bei feinen Anfchwellungen der Nücktau in den Volder tritt. Während 
die Uferrehnen oberhalb der Allemündung noch meiitens 2 bis 3 m über Mittel 
-wafjer liegen, erheben fie fich bei Tapiau etwa 1,5 bis 2 m, unterhalb Zimmau 
und weiter ftromabwärts felten höher als 0,3 bis 0,9 m über Mittelwafier. 
Die Thaljohle hinter den Nehnen liegt am Unterpregel ftellenweife fo tief, daß 
fie ftändig vom Wafjer bedeckt wird; 21 feeartige Wafjerbecfen haben 3,35 qkm, 
hiervon der Wufenfee 0,92, der Wortener See 0,98 qkm Flächeninhalt. Die 
MWiejfen zwifchen dem Alten und Venen PBregel oberhalb Königsberg und die 
breiten Wiefenflächen unterhalb der Stadt befigen eine gleichmäßigere Höhenlage 
von durchichnittlich 0,3 bis 0,4 m über Mittelwaffer. 

Die nördlichen Stadttheile von Königsberg ftehen auf dem Höhenlande und 
der ziemlich fteil (oft mit 1:7) abgeböfchten vechtsfeitigen Thalwand, deren Fuß 

bis zum Sneiphofe nur 40 bis 70 m vom Pregel entfernt ift. Ebenfo Liegen 
die Stadttheile im Süden am Haberberge und Nafjen Garten“) von Natur hoch- 
wafjerfrei. Die dazwifchen befindlichen Stadtviertel find dagegen in das durch- 
fehnittlich 1 km breite natürliche Meberjchwenmungsgebiet. des Bregelftroms hin- 
eingebaut, aber durch Aufichättung der Straßen, erhöhte Uferränder und hohe 
Ufereinfafiungen größtenteils gegen die bei gewöhnlichen Sturmfluthen ent 
ftehenden Ueberjchwemmungen gefchüßt. Nach einer Mittheilung des Stadtbau- 

amtes können jolche jet, abgefehen von einigen Uferftvaßen (Unter- und Ober- 

fiihmarkt, Gr. Krahnftraße) nur noch in der Lizentgegend, namentlich am Billauer 
Bahnhof, eintreten. Nach der unmittelbar bevorftehenden Durchführung der 
Kanalijation werden fe auch in diejem Stadttheile verhindert durch Aufhöhung 
der Uferränder, Bejeitigung der diejelben durchichneidenden Entwäfjerungsgräben 
und Fünftliche Entwäfjerung der tiefliegenden. Flächen. 

Das Deimethal befist bis unterhalb Gr.-Böppeln eine ziemlich gleichmäßige 
Breite von etwa 1 km.- Am breiteften (1,3 km) ift e8 bei Friedrichsthal, am 
jchmälften (0,7 km) zwischen Bärwalde und Schmerberg. Die TIhalwände find 

Iinfs meift niedrig, aber jcharf ausgeprägt, rechts im Allgemeinen höher, von 
Friedrichsthal biS Gr.-Balzerifchfen ftellenweife bis zu 20 m hoch und zumeilen 
gleichfalls teil geböfcht. Unterhalb Gr.-Böppeln werden die Thalwände auf 
beiden Seiten niedrig umd verlieren fich zulegt gänzlich. An diefer unteren 
Strece wird das Deimethal bis zur Mündung des Mauergrabens rechts von 
jehr flachen, mit Diluviallehm bedecktem Höhenlande begrenzt, ebenjo nochmals 

*) Bei dem außerhalb des Hauptwalles der Feitung gelegenen Stadttheile Nafjer 
Garten liegen die Wohngebäude an einer hochwafjerfreien Straße, die Gärten dagegen 
tiefer in einem eingedeichten PVolder.
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bei Zabiau auf der linken Seite. AJm Uebrigen beiteht die Begrenzung aus den 
nur wenig über den jeßigen Thalgrund aufragenden Neften einer vorzeitlichen 
Niederung, deren Lehm= und Sandboden mit zahlreichen Gejchieben beftreut ift. 
Dazwischen Liegen ausgedehnte Moorflächen, die unmerklich in das Torfmoorthal 

der Deime übergehen. An demjelben haben die Thalwiejen geringes, Faum merk 
liches Gefälle vom Fuße der TIhalwände gegen das Flußbett hin, das feine er 
höhten Uferrehnen befigt; vielmehr liegt die ganze Niederung nirgends wefentlich 
über Mittelwaffer. Bon der Kreuzungsitelle dev Königsberg— Tilfiter Eijenbahn 
bei Schelecten, wo der Abftand des beiderjeitigen hochwafjerfreien Geländes etwa 
0,7 km beträgt, bildet der Schelecfer Damm die vechtsjeitige Begrenzung bis zu 
einer injelartigen Erhebung gegenüber Labiau. Mehrere Fluthbrücen geftatten 
einen Theile des Hochwaffers der Deime hier den Abflug nach der Moorfläche, 
welche der bei Labiau vechtS abzweigende Gr. Friedrichsgraben durchzieht. Unter 
Umftänden wird aljo Wafjer aus dem Pregelftromgebiete durch diefen anal nach 
dem Nemonienftrome abgeführt. 

7. Bodenzuftäude des Stromthals. 

An den oberen Strecen bejteht der Boden des Stromthals bis zum Ge- 
jchiebemergel-Untergrunde aus den Ablagerungen der Angerapp und der Seiten- 
gewäjjer, welche unterhalb der Jnftermindung in den PBregelftrom münden: vor= 
wiegend Sand von verjchtedener Korngröße, reichlich gemengt mit thonigem 
Schliet und humojen Beltandtheilen. Weiter ftromabwärts Liegt zwifchen. der 
diluvialen Unterlage (Sande und Grande des unteren Diluviums oder unter- 
diluvialer Gejchtebemergel) und der aus jüngftem Flußalluvium bejtehenden Deck- 
Ichicht ein an Mächtigkeit mehr und mehr zunehmendes Torfmoor. Unterhalb 
Taptau nimmt an beiden Miündungsarmen das zuleßt 6 bis 10 m tiefe 
Torfmoor den größten Theil der Thaljohle ein, namentlich im Deimethale, das 
geringere Zufuhr von Sinf- und Wanderftoffen aus dem Oberpregel erhält. Am 
Unterpregel bilden die Sand» und Schlicfablagerungen bis nach Linfehnen eine 
von Thalwand zu Thalwand veichende, oft nur dünne Dede. Unterhalb Lin 
fehnen Liegt in der breiten Niederung am linken Thalvande überall das Torf- 
moor zu Tage, und die vom Hochwaffer des Vregeljtroms hevabgeführten jandig- 
thonigen Bodenmaffen bejchränten fich auf einen Streifen zu beiden Seiten der Strom- 
arme. Da bei den Ausuferungen des Pregelitroms an vielen Stellen, hier fowohl 
wie weiter oberhalb, Seitenftrömungen quer über die Schleifen des Strombettes 
hinweg gehen, jo beträgt die Breite des Ablagerungsftreifens an manchen Stellen 
bis zu 1,5 km. Unterhalb des Spitkrugs bejchränft fich das Ablagerungsgebiet 
vorzugsweife auf die nfel zwifchen dem Alten und Neuen PBregel. enjeits 
Arnau verjchwindet der Gegenjag zwijchen Torfmoor und Flußalluvium all 
mählich, da hier offenbar nur noch die feinften jandigen und thonigen Sinitoffe 
abgelagert werden. Dieje haben auf dem überall niedrigen Thalgrunde eine 
gleichartige Deckjchicht aus fruchtbarer, fehlic- und jandhaltiger Moorerde aus- 
gebreitet, unter welcher in geringer Tiefe dev Torfboden mit großer Mächtigfeit 
anfteht; hier und da fommt ev auch an der Oberfläche zum Vorjchein.


